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„Sie ist wirklich ein Vorbild!“ So
mein pessimistischer Bekannter
beim letzten Treffen im Städt-
chen. „Wen meinst du denn?“,
musste ich ahnungslos nachfra-
gen. „Na, unsere Angela!“ Nun
kann Mann bei unserer Kanzle-
rin ja auch durchaus anderer
Meinung sein, trotzdem wollte
ich wissen, worauf er seine An-
erkennung bezog. „Auf die
zehn Kilo, die sie abgenommen
hat“, war die Antwort auf mei-
ne Frage nach dem Grund.
Ohne es wirklich wissen zu wol-
len, erfuhr ich dann auch noch,
dass Frau Merkel jetzt bei den
diversen Besprechungen, run-
den und eckigen Tischen und
Arbeitskreisen, Schnuckelkram
und Schnittchen verbannt hat.
Vielmehr gibt es stattdessen
knackiges Gemüse und Obst.
„Naja, wenn sie halt gesund le-
ben möchte“, warf ich in der
Hoffnung ein, dass jetzt das
Thema durch wäre. „Quatsch,
die will nur testen, wer richtig
Biss hat!“, so die postwenden-
de Belehrung. Bleibt nur zu hof-
fen, dass die vom „Test“ Betrof-
fenen nicht auf Grund der zahl-
reichen Gesundheitsreformen
der Vergangenheit nicht mehr
kräftig zubeißen können.
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Ercan Özdemir zieht Dichtungsringe ein. Er ist einer von 120 Beschäftigten in der Werdohler Behindertenwerkstatt. � Fotos: Raidt

Klare Worte und neue Ziele
Jan Hendrik Marl leitet seit Januar das Werdohler Werk der Märkischen Werkstätten
Von Constanze Raidt

WERDOHL � Jan Hendrik Marl
hat viel vor. „Ich möchte den An-
spruch steigern“, sagt der 44-
jährige Plettenberger. Seit Janu-
ar leitet er die Werkstatt für
Menschen mit Behinderung am
Kettling. Für die 120 Beschäftig-
ten wünscht er sich neue Aufga-
ben. „Ich sehe hier einige Leute,
die unterfordert sind“, begrün-
det Marl seine Pläne. „Die könn-
ten mehr, wenn wir die entspre-
chenden Arbeiten hätten.“ Doch
die Umstellung erfordert eine
Menge Zeit.

„Ich musste hier erst einmal
die Menschen kennenler-
nen“, sagt Marl über die ers-
ten Monate in seinem neuen
Beruf. „Man kann hier nicht
wie in der Industrie von ei-
nem Tag auf den anderen al-
les umschmeißen.“

Bis Anfang Januar hatte der
44-Jährige noch nie mit Be-
hinderten zusammengearbei-
tet. Zuletzt war der gelernte
Werkzeugmacher zehn Jahre
lang in der Arbeitsvorberei-
tung eines Plettenberger Un-
ternehmens beschäftigt.

„Ich habe dafür gesorgt,
dass alles zur richtigen Zeit
am richtigen Ort ist“, fasst
der zweifache Vater seine frü-
here Position zusammen. Bis
die Produktionsteile versand-
fertig waren, sei er eine Art
Schnittstelle zwischen den ei-
genen Abteilungen, externen
Dienstleistern und Kunden
gewesen. „Nach zehn Jahren

habe ich gedacht: Jetzt mache
ich mal etwas ganz Neues“,
sagt der Plettenberger. Da
passte es gut, dass die Märki-
schen Werkstätten gerade ei-
nen neuen Leiter für ihr
Werk in Werdohl suchten.
Denn auch sein Vorgänger,
Armin Haase, habe sich neu
orientiert, sagt Marl. Nach

dem Vorstellungsgespräch
habe er einen Tag in der
Werkstatt zugeschaut. „Frü-
her habe ich gedacht: Die
bauen hier ein paar Handfe-
ger zusammen“, blickt er zu-
rück. „Deshalb war ich sehr
beeindruckt davon, welche
Produkte hier entstehen.“ Ne-
ben Teilen für die Automobil-

industrie sind das zum Bei-
spiel Elemente für Rollläden.

Wie es war, sich an die Ar-
beit mit Behinderten zu ge-
wöhnen? „Ganz einfach“,
sagt Jan Hendrik Marl. Er
schätze die „herzliche Ehr-
lichkeit“ der geistig behin-
derten Beschäftigten. „Ent-
weder sie sagen: Ich kann
dich nicht leiden, oder sie
nehmen dich in den Arm und
sagen: Ich mag dich“, schil-
dert der Plettenberger.

Diese Offenheit braucht es
auch umgekehrt. Beim Rund-
gang durch die Werkstatt
spricht ein Beschäftigter Marl
an. Ein Kollege habe nicht or-
dentlich gearbeitet, be-
schwert er sich. Marl schickt
den Mann zum Gruppenlei-
ter, der sieht sich die Sache
an. „Du hast keinen Bock
heute Morgen“, sagt er zu
dem Beschäftigten am Ar-
beitstisch. Marl nickt. „Klare
Worte“, sagt er.

Einen Raum weiter prüfen
Beschäftigte Metallteile.
„Beim Stanzen verziehen sich
die Teile manchmal“, erklärt
der Werkstattleiter. Nur die
Metallringe, die durch das
Prüfgerät fallen, landen in
der grünen Box, der Rest geht
zurück zum Auftraggeber.
Marl möchte jetzt eine Presse
anschaffen, mit der die Be-
schäftigten solche Stahlteile
wieder in die richtige Form
bringen können. „Größere
Teilhabe an der Wertschöp-
fungskette“, nennt er das. Die
Beschäftigten merkten
schließlich, wenn sie eine hö-
herwertige Aufgabe ausfüh-
ren könnten.

Wie wichtig die Arbeit für
die Behinderten sei, zeige
sich vor allem, wenn einmal
nichts zu tun sei. „Manchmal
haben wir zwei bis drei Tage
Leerlauf, weil unsere Auftrag-
geber die Teile noch nicht ge-
liefert haben“, erläutert der
Werkstattleiter. „Die Grup-
penleiter sind dann vor allem
damit beschäftigt, eine Rebel-
lion zu verhindern.“

Für seine neuen Ideen habe
er auch grünes Licht von sei-
nen Vorgesetzten, sagt Marl.
Denn auf einer NRW-weiten
Liste seien die Märkischen
Werkstätten im Hinblick auf
den Pro-Kopf-Umsatz im un-
teren Drittel. „Wir wollen in
die Mitte“, hat er sich als Ziel
gesteckt.

Jan Hendrik Marl ist der neue Werkstattleiter.

Die guten Ringe in die grüne Kiste, die schlechten in die rote: In Zukunft sollen die Werdohler Beschäf-
tigten solche Teile nicht nur prüfen, sondern bei Bedarf auch reparieren können.

„Forum Gemeinde“
will entwickeln

Gremium der Evangelischen Kirchengemeinde
Von Volker Heyn

WERDOHL �  Neben dem Pres-
byterium als Leitungsgremi-
um der Evangelischen Kir-
chengemeinde Werdohl ist
ein neues „Forum Gemeinde“
gebildet worden. Das berich-
tet Presbyteriumsvorsitzen-
der und Pfarrer Dirk Grzego-
rek in der jüngsten Ausgabe
des Gemeindebriefes „Über
uns“.

Das Presbyterium über-
nimmt die Leitungsverant-
wortung für die ganze Ge-
meinde. Seit der Neuordnung
trifft sich das Presbyterium
ein Mal im Monat. Die bishe-
rigen Bezirksausschüsse der
Christus-, Kreuz- und Frie-
denskirche gibt es nicht
mehr. Stattdessen wurde ein
„Forum Gemeinde“ für die
Friedenskirche und die
Kreuzkirche ins Leben geru-
fen. Dieses Forum will Per-
spektiven für die Gemeinde-
arbeit entwickeln. Grzegorek
schreibt: „Problemanzeigen
der Gemeindearbeit dürfen
konstruktiv-kritisch benannt
werden.“ Das Forum werde
Kontakt zum Presbyterium
halten, Aufgaben und Ideen
dorthin weiterleiten oder
Aufgabenstellung vom Pres-
byterium angehen. Und wei-
ter heißt es: „Angestrebt wird
eine maximale Durchlässig-
keit von Informationen, da-
mit viele Menschen auf einen

Weg mitgenommen werden.“
In das Forum hat das Presby-

terium für den Bereich „Dia-
konie“ Ulrike Schiller und
Margarete Koppetsch, für den
Bereich „Mission“ Heike
Grzegorek und Marco Malms,
für den Bereich „Gemein-
schaft“ Daniel Hüsmert und
Sonja Dominik und für den
Bereich „Gottesdienst“ Maik
Trautmann und Bernd Ax-
mann berufen. Diese Männer
und Frauen bilden gemein-
sam mit Pfarrer Dirk Grzego-
rek, Gemeindepädagogin
Kerstin Sensenschmidt, den
Presbyterinnen Marlies Kan-
bach und Anke Weinbrenner
sowie den Presbytern Hans de
Hek und Uwe Röther das Fo-
rum.

Das „Forum Gemeinde“
trifft sich höchstens fünf Mal
im Jahr, das erste Treffen hat
bereits Anfang März stattge-
funden. Vereinbart wurde da-
bei, die Werdohler Tafel deut-
licher ins Bewusstsein der Ge-
meinde zu bringen. Bespro-
chen wurde auch, dass ein
Team gebildet wird, dass die
inhaltliche Gestaltung der
Gottesdienste in der Friedens-
und der Kreuzkirche mit Ide-
en bereichert. Außerdem
müsse die Organisation der
Kirchencafés im Anschluss an
die Gottesdienste verbessert
werden, weil diese Veranstal-
tung so erfreulich gut be-
sucht werden.

Unfallhergang geklärt
37-jähriger Werdohler verursacht Überschlag

WERDOHL � Ein 37-jähriger
Werdohler hat den Unfall auf
dem Höhenweg am Mittwoch
verursacht, an dem insge-
samt vier Fahrzeuge beteiligt
waren (wir berichteten), und
nicht die 41-jährige Lüden-
scheiderin. Dies ergab die
umfangreiche Unfallaufnah-
me durch die Polizei. Diese
gestaltete sich durch die un-
übersichtliche Situation so-
wie die Tatsache, dass zu-
nächst die Versorgung der
Verletzten Priorität hatte,
schwierig.

Gestern nun stellte sich der
Sachverhalt so dar: Ein 24-
jähriger Plettenberger hatte
auf dem Höhenweg in Fahrt-
richtung Lüdenscheid seinen
VW Polo verkehrsbedingt an-
gehalten. Hinter ihm fuhr ein
23-jähriger Lüdenscheider in
einem Opel Astra, der recht-
zeitig zum Stehen kam. Da-
rauf folgte die Lüdenscheide-

rin in ihrem Twingo, die
ebenfalls rechtzeitig hätte an-
halten können. Aber beim
Blick in den Rückspiegel be-
merkte sie hinter sich den
VW Golf des 37-jährigen Wer-
dohlers, der sich mit hoher
Geschwindigkeit näherte. Da
sie die Situation so einschätz-
te, dass dieser nicht mehr
rechtzeitig anhalten könnte,
versuchte die Frau, nach
rechts an den Fahrbahnrand
auszuweichen. Dies reichte
nicht, denn plötzlich „knall-
te“ es und der Golf schob den
Twingo der Lüdenscheiderin
die Böschung hinauf, so dass
dieser sich überschlug. In Fol-
ge dieses Zusammenpralls
wurden auch die bereits ste-
henden Autos des Lüden-
scheiders und des Plettenber-
gers aufeinandergeschoben.
Den Sachschaden an allen
vier Fahrzeugen schätzt die
Polizei auf 15 800 Euro. � gör

Unfall an
Ampelkreuzung

WERDOHL � Zu einem Unfall
mit einem Sachschaden in
Höhe von 4000 Euro kam es
am vergangenen Mittwoch
auf der Versestraße. Um 21.20
Uhr befuhr ein 27-jähriger
Fahrzeugführer aus Altena
mit seinem BMW die Verse-
straße in Richtung Lüden-
scheid. An der Einmündung
zur Lüdenscheider Straße bog
er laut Zeugenaussage bei rot
anzeigender Ampel nach
links ab. Dabei fuhr er einem
22-jährigen Fahrzeugführer
aus Werdohl bei dessen Golf
in die linke Fahrzeugseite.
Dieser beabsichtigte an der
Einmündung aus Lüden-
scheid kommend geradeaus
nach Altena weiter zu fahren.
Der BMW-Fahrer gab an, bei
gelb gefahren zu sein. Beim
Zusammenstoß entstand ein
Sachschaden in Höhe von ins-
gesamt 4000 Euro. Die Ampel
wurde durch die Beamten
überprüft. Sie habe sich in ei-
nem technisch einwandfrei-
en Zustand befunden.

Freie Plätze beim
Ferienspaß

WERDOHL � Für den Werdoh-
ler Kinderspaß (WKS) in den
Sommerferien gibt es noch
frei Plätze für den 2. Block
(dritte und vierte Ferienwo-
che) und für den 3. Block
(fünfte und sechste Ferienwo-
che). Unter dem Motto „Das
Blaue von Himmel“ steht täg-
lich von 8 bis 16 Uhr ein bun-
tes Programm auf dem Plan.
Interessierte Eltern haben
dienstags bis freitags in der
Zeit von 16 bis 20 Uhr im Ju-
gend- und Bürgerzentrum
(JBZ), an der Schulstraße 4,
die Möglichkeit ihre Kinder
im Alter zwischen sechs und
elf Jahren für den Ferienspaß
anzumelden.

Verursacher des Unfalls auf dem Höhenweg am Mittwoch war der
37-jährige Werdohler in dem schwarzen Golf und nicht die 41-jäh-
rige Lüdenscheiderin in dem weißen Twingo. � Foto: van de Wall
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